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hätte aber White in seiner Einleitung sorgen können: Er geht weder auf die Frage ein, 
warum die wenigsten Slowaken, die zur tschechoslowakischen Armee in Frankreich 
eingezogen wurden, sich im Juni 1940 nach Großbritannien evakuieren ließen, noch 
behandelt er die Frage des Antisemitismus in der Armee, deren Einstellung zu den 
sudetendeutschen Freiwilligen oder ihre außergewöhnliche altersmäßige und soziale 
Zusammensetzung. 

Düsseldorf D e t l e f B r a n d e s 

Slovensko v rokoch druhej světověj vojny. (Materiály z vědeckého sympózia). Častá 
6.-7. novembra 1990 [Slovakia during the Second World War. (Proceedings of a sym
posium)]. 

Slovenská národná rada - Historický ústav SAV, Bratislava 1991, 170 S. 

Slovensko v rokoch druhej světověj vojny is a collection of papers presented at a Con
ference on Slovakia during the Second World War, held in November 1990 in Častá, 
Czechoslovakia and sponsored by the Slovák National Council and the Historical 
Institute of the Slovák Academy of Sciences. Coming just one year after the Velvet 
Revolution, the Conference gave Czech and Slovák historians the opportunity to 
examine various facets of Slovakia from 1938 to 1945 in a considerably freer atmo-
sphere than memorable history has afforded them. 

The book contains twenty-four articles, dealing with political, diplomatic, econo
mic, military, social, and ideological issues. Among the noteworthy contributions are 
critical studies of the Slovák Republic by Ivan Kamenec and Yeshayahu Jelinek. A 
number of other articles also treat important questions. In a comparison of Slovakia 
during the First and Second World Wars, Lubomír Lipták points out that "several 
phenomena of the Second World War which enormously weakened the foundations 
of civil society and facilitated the rise to power of Stalinism, such as the undermining 
of private property by expropriating Jews and 'enemies', had older roots," námely in 
the post-World War I land reform. Jan Gebhart, discussing relations between Czechs 
and Slovaks in the wartime resistance, asks a question worthy of further consideration 
- to what extent did the national conflict between Czechs and Slovaks facilitate the 
Communist takeover of Czechoslovakia in 1948 ? Jan Rychlík, in an article examining 
Czech views of Slovakia from the Munich Agreement to 1945, addresses questions 
that have only gained in urgency in the political climate in Czechoslovakia today. 
Rychlík shows how Czech attitudes towards the Slovák Republic were much more 
complicated than is often assumed, and not unequivocally negative. 

A number of authors draw attention to those areas of research that have either been 
ignored by Czech and Slovák historians since 1948, or dealt with tendentiously. 
Among others, they identify the Slovák Republic's apparatus of repression, its army, 
and its policy toward its Rusyn minority; French, British, Soviet and American poli-
cies toward Slovakia; and relations between Czechs and Slovaks. In addition, biogra-
phies of a number of leading Slovaks, above all Jozef Tiso, are in order. 

A number of contributors point to the relevance of the study of Slovakia's past 
to Czech-Slovak relations today and the future of their common republic. Maria 
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Dobríková cautions, however, that historians, while dismantling one set of myths, 
must avoid constructing new ones. On both counts, Slovensko v rokoch druhej světo
věj vojny is a step in the right direction. 

Seatt /e/Wash. J a m e s F e l a k 

Schwertfeger, Ruth: Women of Theresienstadt. Voices from a Concentration 
Camp. 

Berg, Oxford-New York-Hamburg 1988, 152 S. 

Das nationalsozialistische „Modellghetto" und „Vorzeigekonzentrationslager" 
Theresienstadt stand bisher kaum im Zentrum der Forschungen über Konzentrations
lager. Schon diese Tatsache macht neugierig auf das Buch von Ruth Schwertfeger, das 
einen Einblick in die Koexistenz von Kultur und Brutalität im Lagerleben aus der 
Perspektive von Frauen geben will. Die Autorin steht bei ihrer Auswertung von 
Lebenserinnerungen, Gedichten und Texten über das Leben in Theresienstadt vor 
dem Problem, wie die besondere Perspektive von Frauenerfahrungen aus den Berich
ten über den ambivalenten Alltag des Lagerlebens herausgefiltert werden kann. 
Schreiben, so hat schon Bruno Bettelheim in seiner Studie „Aufstand gegen die Masse" 
1960 festgestellt, war für diejenigen, die es schafften, eine Erfahrung des Überlebens 
in einer unmenschlichen Umgebung - das gilt jedoch gleichermaßen für Frauen und 
Männer. Schwertfeger präsentiert die Dokumente des Überlebens als Geschichte The-
resienstadts mit Hinweisen aus dem Alltagsleben, von den kulturellen Veranstaltun
gen über die Transporte nach Auschwitz und Groß-Rosen, von der Befreiung durch 
die sowjetischen Truppen und den Schwierigkeiten der Wiedereingliederung in ein 
„normales" Leben. 

1780 an der Mündung der Eger in die Elbe, etwa 60 km nördlich von Prag als öster
reichische Garnisonsstadt gebaut, wurde Theresienstadt im November 1941 zu einem 
Ghetto, zunächst für tschechische Juden, umfunktioniert. Schon bald fanden sich hier 
jedoch auch österreichische und deutsche Juden: Prominente aus Militär, Industrie, 
Kunst und Kultur wurden hier zusammengepfercht. Ursprünglich für 7000 Soldaten 
und ihre Familien gebaut, drängten sich im September 1942 schon 58500 Menschen; 
insgesamt kamen während seiner dreieinhalbjährigen Geschichte 141000 Menschen 
in das Lager. Nur 3 500 überlebten, 33 500 starben, 88000 wurden in Vernichtungs
lager weitertransportiert. 

Nach den Wochen und Monaten der Angst und des Abschiednehmens von den 
Angehörigen hätten viele Frauen - so Schwertfeger - bei der Ankunft in Theresien
stadt den Eindruck gehabt, als wären sie in eine ruhige Kleinstadt gekommen, wo sie 
die turbulenten Kriegsjahre in Frieden zu überleben hofften. Bis zum Herbst 1944 
verdrängten die Angebote kultureller Veranstaltungen, wie Opernaufführungen, 
Konzerte, Theater, Vorträge, Lesungen und Ausstellungen, die Lasten des Alltags 
und die Ängste vor dem Weitertransport. Interessant ist der Einblick in die Konflikte 
zwischen Tschechen, Deutschen und Österreichern (meist Wienern), detailliert und 
mit Beispielen aus Gedichten und Erinnerungen wird über den Umgang mit der 
schlechten Ernährungssituation, mit Gesundheit und Krankheit, Arbeit, Mutter-


